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1. Verhalten unorganischer Stoffe und ihrer Uqi 



1. Es sind leicht flüchtig 
beim Erhitzen auf Kohle 
(oder auf Platinblech 
oder in einer trockenen 
Probirröhre) : 



2. Es schmelzen, ohne Ver- 
flüchtigung u. ohne Far- 
benänderung : 

3. Es verpuffen, auf Kohle 
erhitzt: 

4. Es sind unschmelzbar 
od. schwerschmelzb.jOhne 
Aenderung der Farbe: 



Ammoniak-, Qneekiilber- und einige Anen- [und ThaUinm^Ttibi 
Glühen an der Luft; alle organiiohea Verbindungen zersctusicl 



Die meisten Salae der Alkalien und einige der alkalischen Erdei Sie 
Silicate, namentlich Zeolithe. Borsaure Salze, Alaun bläht öcli i 
linischen Xetallen schmelzen yor dem Löthrohr Antimon , h, j 
Oold schwieriger; erstere geben hierbei Beschläge. (S. untiWn 



Salpeterianre, chlorianre, überchlorsanre, jodsanre, bromsanSal 



Die Erden und* ihre Salze, die alkalischen Erden und ihre Siit. s 
nicht alkalisch. Kieselerde und viele ihrer Verbindungen. ^Voi 
Palladium und Bhodium vor dem Löthrohr unschmelzbar. 



5. Es färben sich dunkler 
beim Erhitzen : 



Viele Xetallozyde und ihre Salse, namentlich: Zinkoxyd, geüpenc 
Bleioxyd, Wismuthozyd, chromsanre Balie, Qnecksilbeitjd e 



6. Es färben dieGasflamme 
oder die Spitze der 
blauen Löthrohrflamme 
(auf Platindraht f bei 
metall. Verb, auf Kohle): 



Gelb*). 



Violett, 



Natron, 

oder ein Gemenge von 

Alkali8al;Een. 



Kali, 

Bubidiumoxyd, 

Oftfliumozyd. 



•) Die ünterscheidang der gef&rbten Flammen gescliieht 
am sichersten durch prismatische Zerlegung. 



Garminroth 

tiithion, 
Strontian*). 

*) Insbesoniett ^j, 

satz von Ckiorsü 

•*) Besonderittch 2 



Blaues Glas, 



7. Mit Köbaltsolution be- 
feuchtet und auf Kohle 
stark geglüht geben: 



8. Beim Glühen mit Soda 
(oder Soda und Cyan 
kalium) in der Reduc- 
tionsflamme auf Kohle 
geben : 



Phpsphorsanrel 
Borsaure >AlkaUen. 

KioseUaure j 



blaue üDSchmelzbare lasse, 

thonerde und viele ihrer Verb^ 
Fhosphorsaore Erden, 
Kieselsäar« u. manche kieseis. 
Srden. 



fTÜI 



Zinko^ 1 

TitanaiBe 

ZiimoiKblä 

^o^bST' 



Knoblanch-Geroch. 



Hepar*). 



Die meisten Arsenvorbin- 
dnngen. 



Alle Bohwefol- (Selen-, Tel- 
lur-) Verbindungen ohne 
Ausnahm«. 



*) Die befeuchtete Masse schwärzt blankes Silber u. entwickelt 
mit S&aren Schwefel- (Selen- oder Tellur-) WaaserstoflF. 



glänzcrtH; 
Biiter 



inn, niis 
Silber,.e4 



Ku 
Ool 



•Id, le 



Rib. 



9. Beim Erhitzen in einer 
an beiden Enden offe- 
nen, schief gehaltenen 
Glasröhre geben: 



Riechende Gase, 



Sohwefelmotalle, nach brennend. Schwefel. 
Solonmotalle, nach faul. Hettig. 
ArsenmetaUe, nach Knoblauch. 
Manche Anunoniakrerb., nach Ammoniak. 
Fluormotalle, (auf Zusatz von Phosphorsalz). 



letallischen ioflog, 

Manche Afsenmetalle. 

Uuecksilborrerb. 
(bes. mit Soda). 



10. Mit Zink und Salz- 
(oder Schwefel-) Säure 
in Berührung färb.en die 
Flüssigkeit: 



Violett oder lila, 

TitansAnre. 



Blai, 

wolframsfture, Vanadinsfture. 



Blas, danip, 



er Verbindungen bei Versuchen zur Vorprüfung. 



Schemi I. 

Vorprüfung. 



[um-] Verbindungen, Schwefel und seine Sänren, Waiier u. s. w. — Kohle yerbrennt beim 
ersetzen sich beim Erhitzen, die meisten nnter Abscheidung Ton Kohle (unter Schwärzung). 



Irden. Sie färben, nach starkem. Glühen in der inneren Flamme, Curcumapapier braun. Manche 
Iahen sich auf; Kochsalz und andere Salze, sowie viele Mineralien decrepitiren. — Von regu- 
m, Blei, Thallium, Cadmium, Tellur, Wümuih, Zink, Indium, Zinn leicht; Süber, Kupfer, 
unten 8 und Schema III.) 

Dsanre Salze u. s. w. 



! Salze. Sie leuchten beim Erhitzen mit weissem' Licht; die Erden reagiren nach dem Glühen 
m. — Von regul. XetaUen sind Eisen, Nickel, Kobalt, Molybdän, Wolfram, Platin, Iridium, 



^elb (leuchtet mit gelbgrünem Licht), Zinnozyd, Titane&nre, Niobs&ure^ Antimoneänre, gelb ; 
erozyd etc. braun. 



)lli, 



Cielbroth, 
K»ik«ör" 



Gelbgrün, 

MolybdansAnre. 



6ruD, 



Blao. 



}• 

>ndere nach dem Befeachlen mit Salzsäure oder Ztt- 

n Chlorsilber, yortibergehend. 

in nach Zusatz von etwas Chlorsilber. 

t) In den Salzen nach dem Befeuchten mit Schwefelsäure. 



Xupferoxyd •»), 
Phosphors Aure t)t 
Borsäure t)> 
Tellurige Sftnr«. 
' ThalliumverbindoBgen. 



Arsen, 

Antimon, 

BUi, 

Selen, 

Chlorkupfer •*), 

Indium. 



äne Masse, 



fleischrothe Hasse, braune o£r ziegelrothe Hasse, graue Hasse. 



Ä } ««Ibllchgrün. 
oxyd, blänlichgrttn. 



Magnesia, 
TantalsCore. 



Baryt. 



fieryUerde, 

KiüJc, 

Strontian. 



etallköroer ohne Beschlag, 



Helallkörner mit Beichlag, 



ende dactile graues unschmelzb. 
Flitter Pulver. 



Metall spröde 



Metall dehnbar 



weiss, magoetisch Dicht magnetiseh 

-, weiss, Eiaen Molybdftn 
ty roth, Hickel Wolfram 
gelb. Kobalt. Fiatin 

Iridium. 



Antimon, Blei, 

B. weiss, flüchtig. B. gelb. 

Wismuth, Thallium, 

B. braungelb. Anlaufend. B. gelb. 
Indium, B. weiss. 



Beschlag ohne Hetall. 

iSink, weiss, In der äuss. 
Flamme nicht flüchtig. 
. Oadmium, brannroth. 
Tellur, weiss. 



Weissen Anflug, 

Arsenmetalle, krystalllnisch. 

Antimonmetalle, f.„ ^, ,Ko» 
TellurmetaUe, 'jschmelzbar. 

Bleifflans, 

manche Ammoniaksalze. 



Geschmolzenes Sublimat, 

höhere Sohwefelmetalle , branngelb. 

Selenmetalle n. Selen, schwarzroth. 

(Auch Schwefelarsto). 



en. 



Alle Hydrate 
(deutlicher im Kolben). 



I gröa und schwarzbraun, 

Kolybdttnsfture. 



Blau, dann schmutzig oder braun, 

Tantal- und NiobsAure. 



Grfitt. 



OhromsAure. 



I' 



IL Flammeiadii 



a,aaa, Dunkler Kegel. — a ca,b Flammenmantel. — 

aba Leuchtende Spitze, welche zu jedesmaligem 

Gebrauch durch Zudrehen der Zuglöcher 

hergestellt wird. 




Leichter als mit dem Löthrohr ]m s 
leuchtenden Gasflamme, wie sie eine mitttlibi 
liefert, ausfuhren. In dieser Flamme, wijdie d 
die folgenden Reactionsräume zu untersAeideii 
Sehmelzraum bei ß mit j^er höchsten Teiptii 
bei t an der nicht leuchtenden Flammenspize (( 
erfordern); 5) der untere Beduetlonsraii be: 
Kohle und in Glasflüssen); 6) der oll)ere Uit^ 
leuchtenden Spitze. — Als Unterlage für üe Pn 
einem Glasröhrchen befestigt und mittelst eines 
Menge anzuwendende Substanz 

1) in der heissesten Stelle des Sckelzr 
je nachdem die Probe weniger, ebens 

2) auf ihre Sehmelzll)arkeit, wnki^ 
Weissgluth, strahlender Weiss^th, 
der Flamme eingeführten Platiiiiraliti 

3) auf ihre Flttchtigkeit, indem aai 
erforderliche Zeit beobachtet idu 
gesetzt wird) vergleicht. 

4) auf Flammenfärbung. Man Irjug 
Oxydationsraum erscheint; beißem 
leichter flüchtigen Gemengtheil« h^y 

5) durch Bedi^etion und Oxydatim j, 

6) durch Beduetion mittelst KoHe ( 
Selen, Tellur erhitzt man die s^ 
Glasröhrchen mit Soda und Kelle 
zum Schmelzen des Glases. Zurj^, 
geschmolzener krystallisirter SoJa « 
Flamme verkohlten Holzstäbcheas 
sie nun in den gegenüberlieg^^[^ 
untersuchen. 



Scheni II. 

Vorprüfung. 
reactionen. 



issen sich die meisten der auf Tafel I. beschijebenen Versuche mit der nicht 
drehbarer Hülse (zum VerschUessen und Oeffnen der Zuglöcher) versehene Lampe 
ilche die aus der nebenstehenden Abbildung ersichtliche Form haben muss, sind 
;heideu: 1) die Flammenbasis bei a mit der niedrigsten Temperatur; 2) der 
nperatur; 3) der untere Oxydationsraum bei y; 4; der obere Oxydationsraiün 
itze (dient zu Röstungen und Oxydationen, welche nicht sehr hohe Tßmperaturen 
im bei 6 (wirkt weniger redudrend als der folgende und dient zur Reduction auf 
Eteduetionsraum bei 17 in der durch theüweises Schliessen der Zuglöcher erzeugten 
die Proben dient ein Platindraht von Pferdehaardicke oder ein Asbestfaden, die in 
eines Halters iiMie Flamme eingeführt werden. Man prüft die in sehr kleiner 



mielzraumes auf ihr LiehtemissionsTermQgreii* Es ist schwach, massig oder gross, 
ebenso stark oder stärker leuchtet als der gleichzeitig eingeführte Platindraht. 

er der Rothgluth, bei beginnender Rothgluth, Rothgluth, beginnender Weissgluth, 
;luth, welche Temperaturen sich an dem Erglühen eines an verschiedenen Stellen 
idrahtes unterscheiden lassen. 

i man die zur Verflüchtigung "einer Perle von bestimmtem Gewicht (0,1 Grm.) 
md mit der fiir ein gleiches Gewicht von Chlornatrium (dessen Flüchtigkeit = 1 

bringt die Probe in den oberen Reductionsraum, worauf die Färbungim «beren 
Gemengen an die Flammenbasis, um zuerst (auf Augenblicke) die Reaction der 
I unvermischt im Flammenmantel zu erhalten. 

ion in Glasflüssen. S. Schema IV. 

de oder Metall. Zur Nachweisung von Quecksilber, Arsen, Phosphor, Schwefel, 
3harf ausgetrocknete Probe in einem 3 Centimeter langen, 2 bis 3 MiUimeter langen 
ihle (TerpentinÖlruss), oder mit einem Stückchen Magnesiumdraht oder Natrium bis 
IT Reduction anderer Metallverbindungen bringt man die Probe, mit einem Tropfen 
da gemischt, an die Spitze eines mit geschmolzener Soda bestrichenen, und in der 
ens, erhitzt die Mischung im unteren Oxydationsraum zum Schmelzen und bringt 
enden Reductionsraum. Die erhaltenen Reductionsproducte sind dann weiter zu 



f 



HI. Flammenri 

Die Beschläge liefern , wenn sie auf Porzellan oder Glas gesammelt and näher geprüft wer< 
der Pro*be auf einem Asbestfaden in der oberen (nicht zu grossen und nicht russenden) Bed\] 
Yon 0,1 Meter Durchmesser bringt, an welcher sich yorhandenes flüchtiges Metall als sei 

Salpetersäure (20 pGt. wassei 
augenblicklich gelöst . langsam i 

Blei, Cadmium, Zink, Indium Wismuth 

Disponirt man bei dem vorhergehenden. Versuch die Porzellanschale in einiger Entfernung 
a) durch Betropfen mit Zinnchlorür und hierauf mit Aetznatron ; b) durch Betropfen 
Oxydbeschlag über ein Gefäss mit v rauchender JodwasserstofFsaure (zerflossenem Jodpho8ph( 
(Löslichkeit) und beim Anblasen mit Ammoniak. 4. Der Sulfldbesohlag, aus dem Jodidb 

Unlöslichkeit in Wasser, die Farbe und, c 







Fiaolitifire, diiroH 


Rediiotion a.lg 


TeUur. 


Meiallbeachlag 
und Anflug 


OxydbeseKlag 
und Anflug 


Oxydbesehlag 

mit 
Zinnchlorür 


Oxydbeschl. mit 

Zinnchlorür 
undAetznatron 


Oxyd 

mit salpi 

und J. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Schwarz. 


Schwarz. ^ 


Weiss ins 


Selen. 


Kirschroth, Anfl. 
ziegelroth. 


Weiss. 


Ziegelroth. 


Schwarz. 


Weiss. 


Antimon. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Schwarz, 
Ammonj 


Arsen. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Citrongelb 
löslich 1 


Wismuth. 


Schwarz, Anflug 
russbraun. 


Gelblichweiss. 


.Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


C^eoksilber. 


Grauer unzusam- 
menhängender 
Anflug. 










Thallium. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Blei. 


Schwarz, Anflug 
braun. 


Hellockergelb. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Cadmium. 


Schwarz, Anflug 
braun. 

• 


Schwarz in Braun, 
mit weissem Anfl. 


Weiss. 


Weiss. 


Der Anflu 
schwarz 


Zink. 


Schwarz, Anflug 
braun. 

i 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 




pMblichweiis. 


Weiss. ^ 




Weiss. 















nmeDreaetionen (Beschläge). 



Schema 111. 

Vorprüfung. 



ruft werden, sehr charakteristische Erkennungsmerkmale. 1. Xetallbeiohlag. Man erhitzt einige Stäubchen 

len) Beductioiisflamme , indem man gleichzeitig dicht über die Probe eine mit Wasser gefüllte Porzellanschale 

I als schwarzer von einem dünneren Anflug umgebener Beschlag ablagert. Beim Betupfen mit yerdünnter 

lt. wasserfreie Säure enthaltend) wird derselbe 

EiDgsam und schwierig angegriffen nicht verändert 

W^ismutli, Quecksilber, Thallium Tellur, Selen, Arsen, Antimon. 

tfemung tos der Probe, im Oxydationsraume , so bildet sich 2. der Ozydbesdilftg. Man prüft denseU»en 

^tropfen mit salpetersanrem Silber und ^Anhauchen mit Ammoniak. 3. Jodidbesohlag. Man bringt den 

dphosphor) and erwärmt nachher gelinde. Man prüft sein Verhalten beim Anhauchen mit feuchter Luft 

1 Jodidbescblag durch Anblasen mit Schwefelammonium und gelindes Erwärmen zu erhalten , ist durch seine 

)e unl das Verhalten zu Schwefelammonium charakterisirt. 

n als BesotilAfi^e a1>isolieidl>ai*e f^leiuente* 



Oxydhedlag 

mit sdpäerf. Silber 

und Ämmiak 


Jodidbesehlag und 
Anflug 


Jodidbesehlag mit 
Ammoniak 


SulßdbescMag 
und Anflug 


Sulfldbeschlag mit 
Schwefelamm onium 


'eiss ins Gelbliche. 


Braun, vorübergehend 
verhauchbar. 


Bleibend verblasbar. 


&:hwarz bis 
Rhwarzbraun. 


Vorübergehend ver- 
schwindend. 


'eiss. 


Braun, nicht völlig ver- 
hauchbar. 


Nicht verblasbar. 


Gelb b. Orange. 


Orange, dan^i vorüberg. 
verschwindend. 


jhwarz, uBMch in 
Ammoniak. 


Orange, vorübergehend 
verhauchbar. 


Bleibend verblasbar. 


Orange. 


Vorübergehend ver- 
schwindend. 


Tongelbod-biaunroth, 
öslich in Ammoniak. 


Eigelb, vorübergehend 
verhauchbar. 


Bleibend verblasbar. 


Citrongelb. 


Vorübergehend ver- 
schwindend. 


eiss. 


Bläulichbraun, Anflug 
heliroth, vorübergeh. 
verhauchbar. 


Morgenroth bis eigelb, 
trocken kastanienbraun. 

H 


Ümbrabraun, 
Anflug kaffee- 
braun. 


Nicht verschwindend. 


■ '■ 


Carminroth und citron- 
gelb, nicht verhauchb. 


Vorübergeh. verblasbar. 


Schwarz. 


Nicht verschwindend. 


eiss. 


Citrongelb, nicht ver- 
hauchbar. 


Nicht verblasbar. 


Schwarz, Anfl. 
bläulichgrau. 


Nicht verschwindend. 


eiss. 


Ei- bis citrongelb, nicht 
verhauchbar. 


Vorübergeh. verblasbar. 


Durch Braun- 
roth inSchwarz. 


Nicht verschwindend. 


r Anflug wird bku- 
chwarz. " ^ 


Weiss. ^** 


Weiss.- 


Citrongelb. 


Nicht verschwindend. 


T 41 

3iss. 


Weiss. 


Weiss. 


Weiss. 


Nicht verschwindend. 


)i8S. 


Gelbliohweiss. 


Qelblichweiss. 


Weifes. 


Nicht vefschwindend. 




1 









IV. Verhalten der Mctalloxyde zu 



Man sättigt die (am Oebr des Platindrabts oder — bei Proben in der Reductionsflamtne — s 
der nicbt leucbtenden Gasflamme stellt man die an einem Flatindraht von Ff erdehaar dicke 
Oxydationsranm ein. Vgl. Schema II. Die Farben der Gläser sind häufig verschieden , je 

k. kalt; hk. heiss und kalt; schw. ge 



Farbe der Perlen: 


»üt rh.osph.orsal5?ss 


Im Oxydationsfeuer: 


Im Eeduction 


Farblos : 


Kieselerde gibt Kieselskelett. Thonerde, 
Zinnoxyd, — h. k. Alle alkcd. Erden u. 
Erden stk. ges. unklar). Tantal-, Niob-, 
Titan-, Wolframsäure, Zink-, Cadmiutn-, 
Blei-, Wismuth-, Antimonoxyd (schw. 
ges.); stk. ges. gelblich. 


Kieselerde gibt Kieselsk 
Alle alkal. Erden und 
unklar). Cer-, Didym 


Gelb: 
(bis braun) 


h. (schw. ges.) Eisenoxyd, Ceroxyd. — 
h. Vanadinsäure, Uranoxyd, Silberoxyd. 
k. Nickeloxydul, 




Roth: 


h. (stk. ges.) Eisen-, Ceroxyd, h. Niekel- 
oxydul, Chromoxyd, 


h. Eisenoxyd. k. Eisen? 
Wolfrumsäure (blutroth). 


Violett: 
(Amethystfarben) 


h. k. Xanganoxyd, Didymoxyd, 


k. Titansäure, Niobsäur 


Blau: 


h. k. Kobaltoxydul, k. Kupferoxyd. 


h. k. Kobaltoxydul. k. 
Niobsäure (stk. ges.). 


Grün: 


h. Kupferoxyd, Molybdänsäure, 

k. Chromoxyd, Uranoxyd, 

h. Kobalt- oder kupferhalt. Eisenoxyd. 


k. Chrom-, Uranoxyd, V 
dänsäure. 


Grau : 
(trübe) 




k. Silber-, Zink-, Cadmiu 
muth-, Antimonoxyd, 
Nickeloxydul, 


*) Die Redactionserscheinnngen treten meist leicliter mit Phogphorsalz ein. Bei Eisenoxyd , Tita 
Kolile befindliclien) Probe besciileanigt. 



phorsalz und Borax vor dem Löthrohr« 



Sehen« IV. 

Vqrprüjung. 



luf Kohle befindlichen) Perlen nach und nach mit der feingepulyerten Substanz. Bei Anwendung 
tschmolzene Perle mittelst eines Halters in den nnteren Bednctionsraam oder in den nntereii 
L der Temperatur der Perle und nach der Menge des aufgelösten Oxyds, (^s bedeutet : h. heiss ; 
hwach gesättigt; stk. ges.: stark gesättigt.) . 





ÄHt Borax s 


::*) 


Im Oxydationsfeuer : 


Im Keductionsfeuer : 


Thonerde. 

n (stk. ges. 
^anganoxyd, 


h.k. Kieselerde, Thmierde, Zinnoxyd. — 
h.k. (stk. ges. unklar) : Alle alkal. Erden 
nnd Erden, Silberoxyd, Tantal-, Mob-, 
Tellurige Säure. — Schw. ges. : Titan-, 
Wolfram-, Molybdänsäure, Zink-, Cad- 
mium-, Blei-, Wismuth-, Antimonoxyd, 


h.k. Kieselerde, Thonerde, Zinnoxyd. — 
h.k. (stk; ges. unklar): Alle alkal. Erden 
und Erden, Lanthan-, Ceroxyd, Tantal- 
säure, h. k. Manganoxyd, Didymoxyd. 
h. Kupferoxyd. 


Titansäure, 


h. Eisenoxyd, Uranoxyd (schw. ^bb.). — 
h. Vanadinsäure. — h. Slei-, Wismuth-, 
Antimonoxyd (stk. ges.). 


h. Wolframsäure, (h. Titan-, Vanadin-, 
Molybdänsäure, gelb bis braun). 


? Titan- u. 


h. Ceroxyd, Eisenoxyd. k. Nickeloxydul 
(rothbraun). 


k. Kupferoxyd (undurchsichtig stk. ges.). 


. ges.). 


h.k. Mangan-, Didymoxyd. — Kobalt- 
haltiges Nickeloxydul. 




Iframsäure, 


h. k. Kobaltoxydul, k. Kupßeroxyd. 


h. k. Kobaltoxydul. 


n-, Molyb- 


k. Chromoxyd, Vanadinsäure, h.. Kupfer- 
oxyd, kobalt- und kupferhaltiges Eisen- 
oxyd. 


h. k. Eisenoxyd, Uranoxyd, Chromoxyd. 
k. Vanadinsäure. 


Blei-, Wia- 
Hge Säure, 




Wie bei Phosphorsalz.* — Auch Niob- 
säure (stk. ges.). — 


3 und Wolframsäare wird die Reductlon durch Zusatz einer sehr kleinen Menge von Zinn zn der (aaf 



V. Ueberftlhrung unlöslicher \ 



Wenn eine feingepnlverte Verbindung weder in Wasser, noch in verdünnter oder cor, 
oder von den Säuren nicht in der Art zersetzt oder angegriffen wird, dass sich seh 
aufgescMosseft werden, damit ihre Bestandtheile auf nassem Wege ermittelt werden 1 
wesshalb diese mit Sorgfalt ausgeführt werden muss. Ergibt sich hierbei keine entsch, 
man sie stets als feines Pulver mit 4 Th. kohlensaurem Natronkali und behandelt die g 
welche Arsen oder ein leicht reducirbares Metall (Antimon, Zinn, IBl 



a. SchwefeUanre Salze. 

(Schwefels. Baryt, -Strontian 
und -Bleioxyd.) 

. Sie geben mit Soda auf Kohle 
Hepar. 

Schwefels. Baryt und rStroniian 
werden d. Schmelz, mit 4 Th. koh- 
lens. Alkali aufgeschlossen. Nach 
dem Behandeln mit Wasser und Aus- 
waschen enthält die Lösung die 
Säure, der Rückstand die Sase 
(jetzt in Salzs. lösl.). — Schwefels. 
Bleioxyd gib't mit Soda ein Metall- 
kom, wird mit Schwefelammonium 
schwarz und löst sich in bas. weins. 
Ammoniak. — Gyps ist in Wasser 
etwas, löslich. 



b. KieselBäore und Silicate. 



Sie geben mit Phosphorsalz ein 
Kieselskelett. 

Die Aufschliessung geschieht bei 
zersetzbaren Silicaten durch Salz- 
säure, bei unzersetzbaren durch 
Schmelzen mit 3 — 4 Th. kohlens. 
Alkali (oder Bai^rthydrat), Behand- 
lung mit Salzsäure, und Abschei- 
dung der Kieselsäure durch Ver- 
dampfen mit freier Salzsäure* — 
Oder durch Fluorwasserstoffsäure. — 
Stets ist die Substanz sehr fein zer- 
rieben anzuwenden. 



f. Zinnoxyd oder Antimon- 



saure. 



Sie geben mit Soda auf Kohle 
ductile oder spröde Metallkömer und 
färben sich mit Schwefelammonium. 

Sie werden durch Schmelzen mit 
3 — 4 Th. kohlensaurem Alkali in 
Säuren, löslich. — Auch in Über- 
schüssigem gelbem Schwefelammo- 
nium sind Ae löslich; auf einem 
Platinschälchen mit Salzsäure be- 
feuchtet und mit Zink in Berührung 
gebracht werden sie zu Metall re- 
ducirt 



Titanr, Wolfram-, Tantal-, 
Hiobsäure. 



Sie geben mit Phosphorsabf eine 
blaue, violette oder (bei Eisenge- 
halt) blutrothe Perle, und mit Zink 
und Salzsäure eine JFärbung. 
Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit 6 Th. saurem schwe- 
felsaurem (oder auch kohlensaurem) 
Alkali. 



Schema V. 
Ausschliessung unVosl. 



Verb. 



QduDgen in lösliche (Aufscbliessung)« 



rter Salzsäure, Salpetersäure oder Königswasser , bei* ^ccessiver. Behandlung damit, löslich ist 
eraus bestimmte Schlüsse auf die Natur der unlöslichen Verbindung ergeben, so muss dieselbe 
L Die Art der Aufschliessung hängt in vielen Fällen yon dem Ergebniss der Vorprüfung ab, 
'« Andeutung für die Behandlung der unlöslichen Verbindung nach diesem Schema,, so schmilzt 
lolzene Masse mit Wasser, den ausgewaschenen Bückstand mit Salzsäure. Bei «Äe« Verbindungen, 
ismuth u. s. w.) enthalten, ist die Anwendung von Fla^ntiegeln zu vermeiden. 



lormetalle. 

ith u. s. w.) 

t concentr. Schwefel- 
serstoffgasy welches 
egenwart von Kiesel- 
cium, welches .mit 
ällung gibt, 
essung geschieht d. 
4 Th. kohlensaurem 
adig bei Zusatz von 
ad Auskochen mit 
Luflösung enthält die 
usgewaschene Bück- 
; (jetzt in Salzsäure 



d. 1?honerde od. Aluminate. 



Sie geben mit Kobaltsolution ge- 
glüht eine blaue, unschmelzbare 
Masse. 

Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit 3 — 4 Th. saurem 
schwefelsaurem (oder auch kohlen- 
saurem) Alkali und Behandlung mit 
Wasser oder Salzsäure.' 



e. ChromoiLyd. 

(Chromeisenstein.) 

Sie geben mit Phosphorsalz und 
Borax grüne Perlen, in der äussern 
und innem Flamme. 
Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit saurem schwefel- 
saurem Kali oder mit kohlensaurem 
Alkali u. Salpeter. Bei Chromeisen- 
stein durch successive Anwendung 
beider. 



lormetalle 

)ni-, Jod -Silber). 
jfelmetalle 

olybdän u. s. w.) 

{- und Jodsilber geben 
Silberkom. — Die 
scliieht durch Zink 
: Schwefelsäure oder 
mit Kalk öder koh- 
iter Abscheidung von 
gknz gibt ein Metall- 
Salpetersäure schwe- 
•xyd (a). 

\jUän gibt mit Phos- 
piine Perle und ver- 
iurch Eösten in Mo- 
mit Zink und Salz- 
rdend. 



i. Regulinische Metalle. 

(Osmium-Iridium oder Eück- 
stand von Platineizen.) 

Die unlösliche Masse hat Metall- 
glanz oder ist schwarz, pulverig, 
durch Glühen unveränderlich. 

Die Auf Schließung geschieht durch 
Glühen des mit Kochsalz gemengten 
Pulvers in Chlorgas, oder mit Kali- 
hydrat und chlorsaurem Kali. 



k. Kohle. 



Die unlösliche Masse ist schwarz 
(bei Diamant auch farblos) und ver- 
schwindet- beim starken Glühen im 
offenen Platintiegel oder vor dem 
Löthrohre. 

Sie verpufft, mit Salpeter ge- 
schmolzen, unter Bildung von koh- 
lensaurem Kali und liefert, mit 
Kupferoxyd geglüht, Kohlensäure. 



VL Verhalten der Lösungen der Metalloxyde zu Salzsäure , Schwefi 

successivei 



Salzsäure. 



Oxyde, welche aus neu- 
traler oder saurer Auf- 
lösung durch Salzsäure 
als Chloride gefallt 
werden *). 



Bleiozyd, weiss, kry- 
stalU; löslich in yiel 
Wasser, durch Schwe- 
felsäure fällbar.« 

Silberozyd, weiss, kä- 
sig ; löslich in Ammo- 
niak , daraus durch 
Salpetersäure fällbar. 

Queeksilberozydal, 
weiss, pulverig; wird 
d. Ammoniak schwarz. 

[ThaUinmozydul], 
weiss, käsig, yollßtän- 
diger durch jodkalium 
fällbar. 



*) In einer alkalischen 
Auflösung kann durch Salz- 
säure (und auch durch Sal- 
petersäure) eine Fällung 
entstehen bei Gegenwart 
von 
Kieselsäure, 
Borsäure, 
Antimo n säure, 
Wolframsänre, 
Molybdänsäure, 
ferner bei Anwesenheit 
von in Alkalien lösiichen 
Oxyden (Bleioxyd 
Thonerde,im Uebersch. 
durch Salpetersäure ISsllch) 
sowie von C y a n - und 
Ferrocyan-Metallen 
und allen in Schwefelam- 
moninm löslichen S c h we 
felmetallen. Eine Fäl- 
lung v.S c h w e f e 1 entsteht 
in lösl. Mehrfach-Schwefel- 
metallen und in ditbionig- 
sauren Salzen. 



Sehwefelwasserstoff. 



Oxydey welche in 
saurer Auflösung 
theilweise redu- 
cirt werden unter 
Fällung von 
Schwefel*). 



Eiienozyd, die 

Flüssigk. wird 
farblos u. ent- 
hält Oxydul. 
Kanganozyd, 
üebermangan- 
säure, d. Flüs- 
sigkeit wird 
farblos u. ent- 
hält Oxydul. 
Chromsänre, die 



Oxyde, welche aus ihrer mit Salz- oder Sal- 
petersäure angesäuerten Auflösung durch Schwe- 
felwasserstoff gefällt werden. Die Schwefel- 
metalle sind: 



(2 



löslich 
in Schwefelammonium. 



unlöslich 



Iv. 



in Schwefelammonium. 



Antimonozyd, ^ 
Antiiiion8äure,r^*"S®- 
Arsenige Säure,! 
Arsensäure, J ^^^^• 
Zinnozydul, braun. 
Zinnozyd, gelb. 
Goldozyd, \ 



iromBaure, uie ' , hchwar 

Flüssigk/Wird Pla^O^yd' \ braun 



grün und ent- 
hält'' Oxyd. 



[Xridiomozyd]] 

fs 

[Molybdänozyde]*){ § 

[Selenige Baure],{^°i^; 
[T ellur säur en] , schwarz 



Quecksilberczydiil, 
Quecksilberozyd *), 
Silberozyd, 
Bleiozyd ••) 
Knpferozyd, 
Cadminmozyd, gelb. 
Wismuthozyd, braun. 
[Falladiamozyde],\ ^ 
[Osmium Ay de,] \%\ 
[Bhodiiundzyde,] ll*^ 
[Ruthenozyd] •••),)" 1 



») Eine Fällung 
von Schwefel kann 
ausserdem Eintre- 
ten bei Gegenwart 
von freiem Chlor, 

Brom, Jod, schwe- «^ ^ j^ q^^ ^j^ des W o 1 f 

fliger 8. . salpetri- ^J^^ „„J Vanadins 

ger S., unterchlo-j^gj^gQ „,,, dann als Schwe- 

riger S. , t^hlor-, f^i^gt^ie gefällt, wenn ihre 

Brom- u. Jodsaurel^ Schwefelammonium ver- 

U.8.W., ttherhaupt njjg^jjjtj, Lgg„ng „j^ ^1^^,. 

bei Gegenwart aller ^-^^^ zersetzt wird. —Die 

Auflösung des Zinnsulfttrs, 

SnS, in Schwefelammonium 

wird durch Säuren gelb, 

als SnSs, gefällt. 



leichter reducirba- 
r;en höherenOxyde, 
welche in saurer 
Lösung nicht als 
Schwefel - Metalle 
gefällt werden. 



») Das Quecksilberoxyd 
wird durch wenig Schwe- 
felwasserstoff weiss , oder 
gelblich, durch einenUeber- 
schuss aber schwarz gefällt. 

»») Das Bleioxyd wird 
nur ans verdünnten und 
nicht zu sauren Lösungen 
durch Schwefelwasserstoflf 
vollständig gefällt. 

*»•) Die Platin -Metalle 
werden nur schwierig durch 
HS gefällt. 



Ni 
K< 
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Zi 
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Schema YL 

Auf suchung %on MetaUoxyden. 

rasserstoff, Schwefelammonium und koblensaurem Ammoniak, in ihrer 
Anwendung. 



SehwefelammoBimii. 



j^yde, welche aus neutraler Lösung durch Schwefelammonium 
(bei Gegenwart Ton Salmiak) gefällt werdvi: 

^[aQ übersättigt die Flüssigkeit , Tor dem Zusätze des Schwefel- 
ammoniums, mit Ammoniak.) 



Hohlens. Ammoniak. 

Oxyde, welche weder durch 
Schwefelwasserstoff, noch durch 
Schwefelammonium gefällt wer- 
den. Von ihnen werden durch 
kohlensaures Ammoniak bei Ge- 
genwart Tou Salmiak 



üh SchwefelmetaUe*) : 



als Oxyde: 

aucli durch Ammoniak 
föllbar. 



als Salze*): 

auch durch Ammo- 
niak fällbar. 



' gefälü*): 



nicht gefäUt: 



schwarz 



Kiokeloxydnl, 
Kobaltoxydul, 
Eiienoxydul, 
Eiienozyd, 
Tlnnozydul,! schwarz- 
Dnnoxyd, / braun. 
Ifanganoxydul,}''«.^';- 
Ziskozyd, weiss. 

M[lndiumoxyd]**), gelb- 

^ lieh. 

[Tlialliumoxydul] **), 
Bchwarz. 



de], / 



farblos. 



a. In Kali löslich. 
Thonerde 
[Beryllerde], 
Ghromoxyd, grün. 
[Tantalsaure]**). 
[Niobfläiire]. 

b. In Kali unlöslich, 

[Ceroxydnl], 

[Lanthanoxyd] 

[Didymoxyd], 

[Yttererde], 

[Zirconerde], 

[Thorerde], 

[Titansäiire], 



. Bei Gegenwart 
von Phosphor- 
Säure. 

Magnesia, kry- 
stallinisch. 

b. Bei Gegenwart 

von Phosphorsäure 

oder Oxalsäure. 



weiss. 

Baryt. 

Strontian. 

Kalk. 



i 




als kohlensaure 
Salze. 



a 



als Phosphors. 

oder Oxalsäure 

Salze. 



a. Fällbar durch 

phosphorsaures 

Natron (und 

Ammoniak). 

Magnesia, kry- 
stallinisch. 

b. Nicht fällbar 

durch Phosphors. 

Natron. 

KaU. 

Natron. 

[Lithion]*) 

[Caesinmoxyd]. 

[Rnbidinmoxyd] 

Ammoniak. 



•) Schwefelzink ist un-| 
lösl In Essigsäure, Schwe-j •) Bei Gegenwart von 
felkubalt u. Schwefelnickel phosphorsäure atich phos- 



ulle 
urch 



ijej sind schwer löslich in ver- 
dünnter Salzsäure und in 
Gsiigsäare ; Schwefeinickel 
Ut ein wenig in gelbem 
(aounoniakhaltig.) Schwe-| 
feUmmoniam mit brauner 
Farbe löslich. 
••) Thallium und In- 
fi inm sind (als nur spur- 
weise TorlLommend u. durch 
das Spectroscop leicht er- 
kennbar) aaf den folgenden 
Xif. nicht mehr aufgeführt. 



phorsaure Thonerde. 

) Nach dem Schmelzen 
mit Kalihydrat löslich. 



*) Die Phosphors, 
alkalischen Erden 
sind in KaU unlös- 
lich und in Essig- 
säure löslich ; oxal- 
saurerKalk ist auch 
in Essigsäure nn- 
löslich; Phosphors. 

Thonerde ist in 
Kali löslich. 



•) Die Fällung *) I^«« Lithion 
ist nur voUständigwird nnr in con- 
bei Gegenwart von centrirter^ Losung 



Ammoniak u. beim 
Erhitzen der Flüs- 
sigkeit zum Sieden. 



beim Erhitzen 
durch Phosphors. 
Natron gefällt. 



Vll. Niederschlag durch Schwefe 



Man digerirt einen Theil des ausgewaschenen Niederschlags mit Schwefelammonium (bei 
Flüssigkeit mit yerdünnter Schwefelsäure. (Bei theilweiser Löslichkeit unterwirft man den 
tnüehig (blos Schwefel), sondern flockig, mehr oder weniger gefärbt, so yerfährt man mi 



Der Niederschlag ist gelb (Arsen, Zinn) oder o\ 
Behandlung mit eoncentrirter Lösung von anderthalb kohle'. 



Ldsnng enthält: 

Sehwefelarsen (wenig -Zinn). 
Man fällt mit yerdünnter Salzsäure aus, löst den 
Niederschlag in Salzsäure und wenig chlors. Kali und 
prüft die Lösung nach der vollständigen Zersetzung 
des Chlors. Kalis und der Verjagung des freien Chlors 
im Apparate von Marsh. (Arsenflecke yerschwinden in 
unterchlorigs. Natron). — Oder durch Beduction mit Soda 
und Cyankalium; Zinn gibt hierbei ductile Metallflitter. 



] 
Sehwe^ 

Man löst in Salzsäure und ( 
Apparat Ton Marsh dienenden] 
auf Antimon. Antimonflecken 
verdampfender) Salpetersäure > 
j Das nach beendigter Gascntwic] 
schwarze Metallpulver wird a 
erwärmt. Die Lösung gibt mit 
bei Gegenwart von Zinn. Oder 
Wasserstoff durch Einleiten in 



B. In SoHTV^e^lamn 



Man behandelt den gut ausgewaschenen Niederschlag in der Wärme mit coacentr. 
die ursprüngliche Flüssigkeit (vor der Fällung mit Schwefelwasserstoff) mit Salzsäure an 
(wohl aber von Quecksilberoxyd) herrührendes Schwefelquecksilber enthalten.* — Auf Os 



Eückstand kann bestehen ans: 



Schwefel, 
Gelb oder grau, zusam- 
mengeballt, oft Schwe- 
felmetall einschliessend. 



Schwefelquecksilber. 
Schwarz, flockig. — Die 
etwas verdampfte Lösung 
in Königswasser wird Ammoniak 
von Zinnchlorür gefällt.! 



Schwefels. Bleioxyd. 
Weiss, pulverig, löslich 
in basisch weinsaurem 



Lösung kann 



Findet man Schwefelquecksilber, so prüft man die ursprüngl. Flüssigkeitj 
auf Queeksilberoxydul und -Oxyd. Man versetzt sie mit Salzsäure: 



Niederschlag. 
Quecksilberchlorür. 

Wird durch Ammoniak und Kali 
schwarz. 



Filtrat. 

Quecksilberchlorid. 

Uebersch. Zinnchlorür fällt metall. 

Quecksilber; durch Beiben auf 

blankem Kupfer zu erkennen. 



Niederschlag, i 
Schwefelsaures! j 
Bleioxyd. | , 
Löslich in bas. lj 
weins. Ammo-jin 
I niak, durch I f. 
chromsaur.Kali (jj 
daraus fällbar. 



Zur Erkennung < 
kalium, bis zur 
die gefällten Seh 



Schema YII. 

Aujsuchung von Metalloxyden. 



vefelwasserstoff in erwärmter, saurer Losung. 



(bei Anwesenheit Ton Kupfer mit Schwefelkalium), filtrirt, wenn ein Bückstand bleibt, und Tersetzt die 

den Best denselben Behandlung.) Ist der durch Terd. Schwefelsäure entstehende Niederschlag nicht ioeiss, 

1 mit demselben nach A. — Den in Schwefelammonium unlöslichen Niederschlag untersucht man nach B. 

LamnLoniiuu. lösliolieir 1?lieil. 



>r orange (Antimon). 
kohlensaurem Ammoniak, 



Büekita&d enthält: 

\chwefelailtimion, Sehwefelzinn. 

und (weidg) chlors. Kali, fügt der Lösung in einer (als 
jnden) Piobirrohre metall. Zink zu und prüft das Gas 
jcken werden nach der Oxydation mit yerdünnter (zu 
iure durch salpeters. Silberoxydammoniak geschwärzt, 
itwickelunj (neben met. Zink) in der Bohre befindliche 
ird abgeschlämmt, ausgewaschen und mit Salzsäure 
; mit Quecksilberchlorid eine graue oder weisse Fällung 
Oder man prüft ein Gemenge von Arsen- und Antimon- 
SU in Salpeters. Silber. 



Der Niederschlag ist dunkel gefärbt. 

Er kann enthalten: 

Schwefelkupfer, (Spuren), 

Schwefelplatin, 

Schwefeliridiumy 

Schwefelgold, 

Sehwefeltellur, 

Sehwifelaelen, 

Schwefelmolybdän, 

Schwefelwolfram, 

Schwefelvanadin. 



Sind an ihrem Verhalten 
gegen Beductionsmittel 
(Zinnchlorib:, schweflig^ 
Säure etc.) sowie bei der 
Vorprüfung mittelst des 
Löthr obres zu erkennen. 



Linnioxiiiim iinlösliolieir IThell. 



•entr. (chiorfreier) Salpetersäure. Er löst sich entweder völlig auf oder es bleibt ein Rückstand. War 
je angesÄuei^ worden, so kann dieser Niederschlag kein Schwefelsilber und kein von Quecksilberoxydul 
uf Osmiinot'Bhodium, Buthenium hat man nur bei Untersuchung Ton Platinerz Bücksicht zu nehmen. 

:ann eßÜialten: Blei-, Silber-, Wismuth-, Kupfer-, Cadmiumoxyd [Palladiumoxydul]. 
Man versetzt sie^ mit verdünnter Schwefelsäure : 

— , ' >: 

Das Filirat wird mit Salzsäure versetzt: 



jjfiedersöhlag. 

Chlorsilber. 
JLöslich in Am- 
moniak, durch 

Salpetersäure 
daraus fallbar. 



Das Filtrat wird fnit Ammoniak übersättigt : 



Niederschlag. 
Wismuthoxyd. 
Seine Auflös. in 
wenigSalzsäure 
trübt sich mit 
Wasser. 



Das Filtrat kann enthalten: 



Kupferoxyd. 

Die blaue, ammoniakal. 

Lösung wird (nach dem 

Ansäuern) durch Ferro- 

cyankalium braunroth 

gefällt. 



Cadmiumoxyd. 
Die farblose , ammo- 
niakal. Lösung wird 
durch Schwefelwasser- 
stoff gelb gefällt. 



[Palladiumoxydul]. 
Die ursprüngl. ßraunej 
Lösung wird Ton Jod- 
kalium schwarz gefällt. 



nung des Cadmiumoxyds, neben Kupferoxyd, versetzt man die blaue , ammoniakalische Lösung mit Cyan- 
g 2ur Entfärbung ; durch Schwefelwasserstoff wird dann nur das Cadmium gefällt. — Oder man erhitzt 
•n Schwef«l°i6teUö mit yerdünnter Schwefelsäure zum Sieden, wo sich nur das Cadmium löst 



Vlll. Niederschlag durch Schwefelammoii 



Bei Gegenwart Ton Niehel ist das Filtrat braun. Man behandelt den Niederschlag, nach dem Autwi 
Losung , zur Zerstörung des Schwefelwasserstoffs und zur Ueberführung yon etwa yorhandenem Bise 
bei der Auflösung des Schwefelammonium -Niederschlags in Salzsäure ein schwarzer Rückstand (CoS 
Wasser aufzulösen und der übrigen Lösung zuzufügen. (Wenn nur auf eine Base Eücksicht zu nel 

wendet werden; sie dient auch, bei einem Eisengehalt, zur £rk 



"Mmh. -ü.bersättiist die ^Ttfl.ösiixi£; stajrk mit ^etzkali, cUeei 



Flüssigkeit oder Filtrat kann enthalten*): 



Ghromoxyd, Zinkoxyd, Thonerde, phosphorsaure Thonerde 

[Beryllerde]. 

Längeres Kochen der (grünen) kaiischen Lösung: 



Kobalt-, Nickel-, Mangan -Oxydul, Ei 

(Fluorcalcium) [alle selteneren, in Kali 

mit Eisenoxyd*).) Lösen deß aosg^ 



Niederschlag : 

Ghromoxyd. 

(Auch Beryllerde u. Zinkoxyd.) 

Prüfung Tor dem Löthrohr. 



Fütrat kann enthalten: 

Zinkoxyd, 

Thonerde, 

Phosphors. Thonerde*), 

[Beryllerde]. 



Man theilt das Filtrat in zwei Portionen und versetzt : 



die eine mit 
Schivefelicasaeraiof, 

Niederschlag: 
, Schwefelzink. * 



die andere mit hinreichend 
Salzsäure und dann mit 
kohlensaurem Ammoniak. 



Niederschlag : 
Thonerde, phosphors. Thon- 

erde, [Beryllerde]. 

(Prüfung Yor dem Lethrohre. 

Beryllerde ist in kohlensaurem 

Ammoniak löslich.) 



*) Ghromoxyd and Zinkoxyd können nicht gleichzeitig in der alka- 
lischen Lösnng enthalten sein, da sie unter diesen Umständen die in 
Kali unlösliche Yerbindang ZnO, Gt^O^ bilden. — Chromoxyd und 
Eisenoxyd folgen sich beide, Je nach ihrer relativen Menge. — 
Aus einer Auflösung, die neben Thonerde oder Chromoxyd auch 
Magnesia enthält, wird dnrch Ammoniak oder Schwefelammoniiim 
stets ein Theil der Magnesia mit den genannten Oxyden als gallert- 
artige, in Kali unlösliche Yerbindang gefällt. Sie werden durch 
Kochen mit Salmiak oder dnrch wiederholtes Lösen in Salzsäure und 
Fällen mit Ammoniak bei Gegenwart von viel Salmiak getrennt; ge- 
nauer geschieht die Trennung des Chromoxyds, dessen Anwesenheit 
in dem in Kali unlöslichen RückQtande leicht vor dem Lötbrohre 
(durch die grüne Farbe der Glasflüsse) erkannt wird, von Magnesia, 
Zinkoxyd , Eisenoxyd und Thonerde durch Schmelzen mit kohlen- 
saurem Kali und Salpeter, oder durch Erhitzen des Niederschlags 
mib,unterchlorigsaurem Natron. — Zur Auffindung kleiner Mengen von 
Thonerde , neben Eisenoxyd , kocht man den Schwefelammonium- 
Niederschlag mit Kali, übersättigt das Filtrat mit Salzsäure und neu- 
tralisirt die klare Flüssigk. mitkohlens. Ammoniak. Die Erkennung 
eines Phosphorsäuregehalts der Thonerde geschieht mit molybdän- 
sanrem AmmoniakI 



Filirat kann enthalten*] 
Eohalt-, Nickel-, Mangan-Oxydul, (Zinke 

Fällen der sehtoaeh mit Essigsäure angesi 
keit mit Schwefelwasserstoff, unter 



Niederschlag .' 
Schwefelkobalt, 
Schwefelnickel, 
(Schwefelzink). 
Prüfung auf Kobalt, vor 
dem Löthrohre ; auf Nickel, 
indem man die mit über- 
schüssigem Cyankalium er- 
hitzte Flüssigkeit mit koh- 
lensaurem u. unterchlorig- 
saurem Natron vermischt t) 



Fi 
Kang 
. (Ma 
Abdampfen 
Rückstände 
mit Soda i 
Platinblech 
Masse deul 
Oder hian 
Substanz m 
und Salpet 



») Die Scheidung des Zinkoxyds vom | 
Kali ist nicht vollständig, weshalb belQeg 
ren stets etwas Zinkoxyd in die ammoni«| 
Uliergeht und als Schwefel zink gefunden i^ 
' ir Nachweisung kleiner Mengen geeignet« 
Isenoxyd vom Zinkoxyd, sowie vomK 
Kobaltoxydul, durch Kuchen der sehnt, 
essigsaurem Natron versetzten Lösung, wo' 
wird, wenn es als Oxyd zugegen ist. — ^ 
haltige, mit Salmiak und Ammoniak vc^rmi 
an der Luft Manganoxyd ab , weshalb lein 
Ammoniak -Niederschlag übergeht. 

t) Bei Anwesenheit von Nickel entsteht,' 
einiger Zeit, bei gelindem Erwärmen i<m| 
tieftchwarzer Niederschlag, der mit dej 
zu prüfen ist. j 



Schema Ylll. 

Aufsuchung von Metalloxyden. 



wmj bei Gegenwart von Salmiak. 



cJien , auf dem Filtmm mit erwärmter, yerdünnter Salzsäure und eikitzt die so erhaltene 
Loxydulsalz in Oxydsalz, mit (nicht zu viel) Salpetersäure oder chlorMurem Kali. — Blieb 
»der NiS) so ist dieser zuerst vor dem Löthrohre auf Kobalt zu prüfen, sodann in Königs- 
Tien ist, so kann zur Prüfung nach diesem Schema auch die ursprüngliche Lösung Ter* 
nnung ob es als Oxyd oder als Oxydul Torhanden ist.) 



iirt seUxide Txnd filtrix^, -wenn, eine Fällnns bleibt. • 

Der Niederschlag kann enthalten: 

■^ 

.senoxyd, Uranoxyd, phosphors. Baryt, -Strontian, -Kalk, -Magnesia, oxalsauren Kalk 
i unlösl. Erden]. (Auch Thonerde und Chromoxyd mit Magnesia und Zinkoxyd; Zinkoxyd 
ewaschenen Niederschlags in wenig Salzsäure, Versetzen mit Salmiak und Ammoniak. 



loxyd, Magnesia). 

säuerten Flüssig- 
er Erwärmen. 



Filtrat : 

igänoxydul. 

lagnesia). 

jn und Prüffen des 

des d. Schmelzen 

i und Salpeter, auf 

eh. Eine blaugrüne 

eutet auf Mangan. 

m prüft die urspr. 

5 Tiiit Bleisuperoxyd 

petersäure. 



Q Eisenoxyd mittelst 
Gegenwart des letzte- 
liakalische FlüasigkMt 
n wird. Genauer und 
;neter trennt man das 
m Mangan-, Nickel- u. 
wach sauren, mit 
wo alles Bisen gefällt 
-Eine manganoxydul- 
Tmisclite Lösung setzt 
I leicht Mangan in den 

teht, in der Kälte nach 
I sogleich ein flocliiger, 
dem Lüthrohre näher 



NiederaeMag kann enthalten: 

Eisenoxyd, Üranoxyd, phosphors. Baryt, -Strontian, -Kalk, -Magnesia, 

oxalsauren Kalk, Fluorcalcium [alle selteneren Erden] (auch Thonerde, 

Chromoxyd, Manganoxyd). 
Digeriren des N. mit einer concentr. Lösung von kohlens. Ammoniak f). 



Rückstand kann enthaKen: 
Eisenoxyd, phosphors. Baryt, -Strontian, 
-Kalk, -Magnesia, oxals. Kalk (Fluorcalcium). 
Auflösen in wenig Salzsäure u. Prüfen dieser 
Lösung in getrennten Portionen: 



a. Auf Eisenoxyd (mit Ferrocyankalium). 

b. Auf^ary^ vl, Strontian (mit Gypslösung). 
Auf jSWA; (mit oxalsaurem Kali und essig- 
saurem Natron). . 

. Auf Magnesia (man versetzt mit essigs. 
Natron, dann mit Eisenchlorid bis zur 
röthlichen Färbung, erhitzt zum Sieden^ 
fällt das Filtrat mit kohlens. Ammoniak 
aus und prüft mit phosphors. Natron). 
Auf Fkosphorsäure (man versetzt kalt 
mit essigsaurem Natron, dann mit einem 
Tropfen Eisenchlorid; oder mit molyb- 
dänsaurem Ammoniak). 

f. Auf Oxalsäure (der oxalsaure Kalk wird 
durch essigs. Natron weiss geföllt ; d. N. 
ist in Essigsäure nicht löslich u. verwan- 
delt sich" b. Glühen in kohlens. Kalk)*). 

g. ' Auf Fluor (mit der ursprünglichen Sub- 
stanz). 



*) Auch phosphorsaur. Eisenoxyd wird (in der 
Kälte) aus möglichst neutraler salzsaur. Lösung 
durch essigs. Natron (gelblich, flockig oder gela- 
tinös) gefällt. 



Lösung ■ kann enthalten : 
Üranoxyd *), 
Ceroxydul, 
Lanthanoxyd, 
Didymoxyd, 
Tttererde, \ **) 

Thorerde, 
Zirkdnerde. 



*) Bei Gegenwart von üran- 
oxyd gibt die mit Salzsäure über- 
sättigte Lösung m'It Ferrocyan- 
Icalium einen bräunen Nieder- 
schlag. 

*») Sie bilden, fast sämmtlich, 
mit schwefelsaurem Kall schwer- 
lösliche Doppeisalze. 

t) Man nimmt die Digestion mit 
kohlensaurem Ammoniak nur dann 
vor, wenn man Grund hat, auf 
seltenere Oxyde Rücksicht zu 
nehmen. 



IX, Niederschlag durch kohlensaures Ammonu 

Kohlensaurer Baryt y - Stronti 

Man löst den ausgewaschenen Niederschlag, auf dem Filter, in wenig Salzsäure und the; 

die ursprüngliche Lc 



I. Fortion. ^ 


n. Fortton; 


m 


Zusatz von 
schwefelsaurem Kalk. 


Fällen mit überschüssiger ver- 
dünnter Schwefelsäure*), Üeber- 
sättigen des Filtrats mit Ammoniak 
und Zusatz von oxalsaurem Kali. 

Niederschlag, in Essigsäure unlösl. 


a. Bei Am 

Man verdampft zur ' 

mit Alkohol und zündf 


Augenblickliche Fällung : 


Carmii 


fiaryt. 

Trübung nach einiger Zeit: 


6 


Kalk. 


b. Bei Abt 


Strontian. 

Die Flüssigkeit bleibt klar: 


Man erkennt dann d( 
dass die salzsaure Lös 


*) Bei Abwesenheit von Baryt und 
von Strontian ist die Fällnng mit Schwe- 
felsäure nicht n6thig. 


schwefelsaurem Strontia 
getrübt wird, während & 
Zeit eine Fällung gibt. 


Kalk. 



X. Flüssigkeit, welche weder durch Schwefelwasserstoff, noc 

Sie kann enthalten: Magnesia, Kali, Natron 9 Lithion^ R 

Man verdampft einen (nicht zu kleinen) Theil dieser Flüssigkeit auf Platinblech; bleibt 

auf Ammonia 



Prüfung auf Ammoniak. 



Prüfung auf Magnesia. 



Man erwärmt die ursprüng- 
liche Substanz oder ihre Losung 
{nicht die Fl. X.) mit Kaikhydrat. 

Die Gegenwart von 
Ammoniak 
gibt sich durch den Geruch, so 
wie durch weisse Nebel zu er- 
kennen, welche beim Nähern 
eines mit Salzsäure befeuchteten 
Glasstabs entstehen. Sehr geringe 
Mengen lassen sich nachweisen, 
indem man den mit Kalkhydrat 
entwickelten Dampf in einer 
Probirröhre verdichtet und eine 
alkalische Lösung von Queck- 
silberjodid - Jodkalium^ zusetzt. 
Bei Gegenwart von Ammoniak 
entsteht eine braunrothe Fällung. 



Man versetzt einen Theil der Flüssig- 
keit X. (oder die ursprüngliche Lösung, 
wenn sie keine schweren Metalloxyde oder 
alkalische Erden enthält) mit phosphor- 
saurem Natron (und freiem Ammoniak, 
wenn es nicht schon vorhanden ist). 

Die Gegenwart der Magnesia gibt sich 
durch einen krystallinischen Niederschlag 
zu erkennen, der bei Spuren von Magnesia 
nur langsam entsteht. (Geschah die Aus- 
fällung der alkalischen Erden mit Am- 
moniak und kohlensaurem Ammoniak nicht 
in der Siedhitze, so gibt phosphorsaures 
Natron stets eine geringe flockige Fällung 
einer phosphors. alkaUschen Erde.) 



a. Bei Abw 
zur Trockne, 
auf Platindrah 
und Gaesiumo: 
oder Lithion ' 
mittelst Weiu! 
mit kohlens. 1 
Aether und A 

b. Bei Anu 
niaksalze sch^ 
Beaktion vers 
Ammoniak (oc 
verfährt man 



■» 



•) Kali(Rubidi 
beim Durchgang 
eines Platindrah 
Natron^ der gan 
einer flachen Gl 
Färbung der Hai 
man dann die Fit 
nnd Gaeaiamoxsi 
mittelst des Spe 



Sehema IX. n. X. 

Aufsuchung von MetaUoxyden. 

noniak) bet Gegenwart von Salmiak und freiem Ammoniak. • 

Irontiai, -Kalk oder ein Gemenge derselben. 

id theilt die Lösung in drei Portionen. Wenn nur auf eine Base Rücksicht zu nehmen ist , so kann auch 
jhe Losang hierzu verwendet werden. 



m. JPartion. 



Bemerkung. 



»,i Anwuwkeit' von Baryt : 
; zur Trockne, tdigerirt den Rückstand 
zündet das Fikrat an. 

CarminioÜie Flamme: 



Strostian. 

ßt AbmenheU von Baryt, 
ann des Strontüm sicher auch daran, 
c Lösung durch eine Auflösung tou 
Tontian, auch nach längerer Zeit nieht 
irend sekvefelsaurer Kalk nach einiger 
gibt. ^ 



Wenn kein durch Sehwefehposserstoff oder Sehwefelammoniufn 
föUbares Metalloxyd vorhanden ist, so kann zu diesen Versuchen 
(den mit Portion III a. ausgenommen) auch die ursprüngliche 
Lösung verwendet werden ^ sofern dann die Anwesenheit von 
Magnesia oder Alkalien das Resultat nicht unsicher macht. 

Den Baryt erkennt man auch sieher, neben Strontlan und Kalk, 
durch eine Auflösung von schwefelsaurem Strontian, welche damit 
eine weisse, bei Spuren von Baryt erst nach einiger Zeit ent- 
stehende Fällung gibt. Man trennt den Baryt vom Strontian mittelst 
Kieselfluorwasserstoffisäure und Zusatz von etwas Alkohol, worin 
das Kieselfluorbarium ganz unlöslich ist. Die Erkennung der alka- 
lischen Erden geschieht auch durch das Spectroskojp. 



durch Scbwefelammonium oder kohlensaures Ammoniak geföllt wird. 

i Bubüium-y Caedumoxydy Ammoniak oder ein Gemenge dieser Basen. 

bleibt B&c^ ^^^ Glühen kein Rückstand, so hat man weder auf Magnesia noch auf Alkalien, wohl aber 
juoniak Bücksicht zu nehmen. 



piüfoxtg auf Kali, Natron ^ Lithion, Enbidium- und Caesiurnoxyd. 



Ahwei&ii^t von Magnesia. Man verdampft die {nicht mit phosphors. Katron versetzte) Flüssigkeit X 
luie glöht schwach (zur Yerjagung der Ammoniaksalze) und prüft den Rückstand vor dem Löthrohr 
ndralit od<^^ durch Uebergiessen mit Alkohol und Anzünden. Bei violetter Flamme ist nur Kali (Rubidium- 
siumoxy^) bei carminrother Fl. Lithion , bei gelber Fl, Natron oder ein Gemenge von Natron mit Kali 
bion TorWden *), Im letztern Falle prüft man den Rückstand auf KaU (Rubidium - und Caesiumoxyd) : 
Weinsäure oder Platinchlorid und Alkohol in nicht zu verd. Lösung; auf Lithion: durch Einkochen 
lens. nn^ phosphors. Natron, wo ein schwerlösl. Salz entsteht; oder durch ein Gemenge von wasserfreiem 

a'^lkokol, worin sich Chlorlithium löst, durch die carminrothe Flamme erkennbar. 
. jfitpesenf^^ ^on Magnesia. Man verdampft zur Trockne und erwärmt den, zur Yerjagung der Ammo- 

gchwscl^ geglühten Rückstand mit Wasser; die Lösung wird mit Barytwasser bis zur alkalischen 

rersetstf gekocht und flltrirt. Den Barytüberschuss entfernt man mit Ammoniak und kohlensaurem 
k (oder verdünnter Schwefelsäure) und verdampft das Filtrat zur lYockne. Bleibt ein Rückstand , so 
man dwni* wie in a. — Oder man prüft auf Alkalien mittelst des Spectroskops. 



. .^{QjQOsyd, Oaesiumoxyd), Natron und Lithion lassen sich aach nach dem Verhalten der durch sie gefärbten Flammen 
h an? i""^^ gefärbte Medien unterscheiden. Wird die zu prüfende Substanz (am besten als schwefeis. Salz) am Oehr 
• f^bts ><* ^^^ äusseren Kand einer (rein blauen) Weingeist - oder Gasflamme gehalten , so nimmt , bei Gegenwart von 
^° anx« °^^^^ Theil der Flamme eine gelbe Färbung an. Bringt man nun zwischen das Auge und die Flamme eine in 
^^ GlBsflo^^^® mit parallelen Wandungen enthaltene Indigolösung , so verschwindet, wenn nur Natron zugegen ist , die 
J'^''^^Q0ieTollständig; verändert sie sich dagegen in violett oderroth, so deutet diess auf Kali oder Lithion. Beobachtet 
^'^f^Aiggjoe durch ein intensiv gefärbtes Kobal^las, so bleibt die violette Färbung, bei Anwesenheit von Kali (Rubidium- 

\rvi\\i die Nachweisung der beiden letztereni sowie die Erkennung der Alkalien überhaupt, geschieht am sichersten 



XL Verhalten der wichtigeren Säuren oder Salzbilder l 

Man übergiesst etwa eine kleine Messerspitze voll der trocknen Verbindung in einer P 

Siedpunkt der Schwefelsäure. Bei allen Säuren , welche für sich flüchtig sind oder dur 

eines Dampfes oder eines Gases, aus deren Eigenschaften in den mi 



Nicht flüchtige Säuren. 


Flüchtige oder unter 


Es entwickelt sich kein Gas 

oder Dampf. 

Die Verbindung schwärzt sich 

nicht beim Glühen. 


Es entwickelt sich ein ge- 
färbtes Gas. 
Die Verbindung schwärzt sich 
nicht beim Glühen. 




Die Yerbin 
nicht 


Kieselsäure, erkennb. durch Phosphor- 

salz vor dem Löthrohr. 
Borsäure, färbt die Weingeistfl. grün, 

nach Zusatz von Schwefelsäure. 
Phosphorsäure, fällbar in neutraler 

und Ammoniak ; in saurer d. Eisen- 
chlorid und eis&igs. Natron. 
Arsensänre, ebenso, aber die Verbin- 
dung gibt mit Soda auf Kohle Knob- 
lauchgeruch. 

Schwefelsäure. Die Verbindung gibt 
mit Soda auf Kohle Hepar. 

Selensänre, ebenso. Bas Barytsalz ist 
durch Kochen mit conc. Salzsäure 
zersetzbar. 

Wolframsäure, erkennbar durchs Löth- 
rohr, wird mit Zink u. Salzsäure blau. 

Kolybdänsäure, erkennb. durchs Löth- 
rohr, wird mit Zink und Salzsäure 
blau, dann braun. 

Titansänre, erkennb. durchs Löthrohr ; 
wird mit Zink und Salzsäure violett. 

Jodsäure. Die violetten Joddämpfe 
entstehen bei Zusatz von Eisenvitriol. 
Die Verbindung verpufft auf Kohle. 


Jodwassersto£t, der violette Dampf 
bläut Stärkmehl. 

Bromwasserstoff, der braune Dampf 
färbt Stärkmehl feuergelb. 

Bromsäure, ebenso. Das Salz ver- 
pufft auf Kohle. 

Chlorsäure, das grüngelbe Gas 
explodirt leicht; die Verbindung 
verpufft auf Kohle. 

Tlnterohlorige Säure. Gelbgrünes 
Chlorgas, wie das vorige Indig- 
solution entfärbend. 

Salpetrige Säure, rothe Dämpfe; 
auch schon mit verdünnter Schwe- 
fel- oder Salpetersäure. 

Salpetersäure, kaum gefärbte saure, 
bei Chlorgehalt rothe Dämpfe; 
stärker roth auf Zusatz von Eisen- 
vitriol od. organischen Substanzen. 


Kohlensätire, 

wasser. 
Cyansäure, rc 

und trübt J 
SohwefligeSä 

färbt gelöst. 
Schwefelwasa 

Geruch; bri 
Chlorwassersi 

fällt Silbers 
Stabe käsig; 
in Ammonia 

Salpetersäure 
satz von Eise 
roihe Dämp] 

Eluorwasserst 
ätzendes Gas 
zogene Glasä 
an den radirt 
metalle entv 
röhre mit Sei 
auch Fluorsi 
"Wasser an e 
lung voD Ki 
silicium-Fluo 
ähnlich ; sie 
Platintiegel i 
silicium. 


*) Findet man in obiger Weise eine Wasserstoffsäure, so enthält die trockne Verbindung den 
so entwickelt ein Glilormetall , neben einem salpetersauren Salz , Chlor und rothe Dämpfe ; neben e 
durch Schwefelsäure kaum zersetzt ; Schwefelmetalle entwickeln mit concentrirter Schwefe]säare häui 

1 



Schema IL 

Aujsuchung von Säuren; Vorprüfung. 

der beim Erwärmen ihrer VerbinduDgeD mit conceDtrirter Schwefelsäure. 

iner ProberSke 'mit dem 3 — 4facheii Vol. concentrirter Schwefelsäure und erwärmt, jedoch nicht bis zum 
er durch die Schwefelsäure in höherer Temperatur eine Zersetzung erleiden, beobachtet man die Entwickelung 
den meisten Fällen die Natur der Säure oder des Salzbilders erschlossen werden kann *). 



Qter Entvirickeluixg flüchtiger Produkte zersetzbare Säuren. 



Die sich entwickelnden Dämpfe oder Gase sind farblos. 



Verbindung scliwärzt sich 
nicht beim Giühen. 



jäure, gernehlos, trübt Kalk- 
;r. 

ore, reizt die Augen zu Thränen 
trfibt KalkvMser. 

igeS&nre erlennb. am Geruch ; 
gelöstes chronsaures Kali grün, 
Blwassentoff, erkennbar am 
;h; bräunt Bleipapier, 
ässerstoff, raucht stark und 
Silbersolution an einem Glas- 
käsig; die Trübung lost sich 



Die Verbindung zersetzt sich beim Glühen. 



Meist ohne Abscheidung yon Kohle. 



Bsore, f»t farblose , auf Zu- 
n Eisenvitriol ofder Kupferfeile 
Dämpfe. 

sserstoff, stark rauchendes, 
38 Gas. Eine mit Wachs über 
Glasfläche wird durch das Gas 
radirten Stellen- matt.— Fluor- 
entwickeln in einer Glas- 
litSchwefelsäuire, neben FIH, 
luorsilici«"»?'** > welches mit 
. an einem Glaastabe eineFäl 
3D Kieselerde gibt. — Fluor- 
i-Fluonnetalle »yerhalten sich 
. sie entwickeln auch im 
[egel mit Schwefelsäure Fluor- 



Mit Abscheidung yon Kohle. 



OzalB&ure, entwickelt Kohlensäure 
und Kohlenoxyd ; das Kalksalz ist 
in Essigsäure unlöslich. 

AmeiBensäure , entw. nur brenn- 
bares Kohlenoxydgas. 

CyanwaBBerstoff, ebenso ; aber mit 
yerdünnter Salzsäure Blausäure, 

FerrocyanwaBBerBtoff, ebenso; die 
lösliche Verbindung wird durch 
Msenoxydsalze blau gefällt. 

EerrideyftnwasBerBtoff, ebenso ; die 
lösliche Verbindung wird durch 
EiaenoxyduUälze blau gefällt. 

ChroniBäTire, entwickelt Sauerstoff 
und die FI. wird braun oder grün. 
Die Phosphorsalzperle ist grün. 

Bithionige Säure, 

Trithionsäare, 

TetratbionB&ore, 

PentathioüB&nre, 



*) Diese Säuren, von denen nur die 
dithionige (unterschweflige) S. häufiger 
vorkommt, entwiclceln mit Schwefelsäure 
schweflige Säure unter Abscheidung von 
Schwefel; sie geben als AlkaUsalz in 
einer Glasröhre erhitzt Hepar. 



• a) Für sioJf nicht ßüehtige Säuren, 
Alle Verb, dieser Säuren zerlegen sich mit 
conc. Schwefels., unter Schwärzung u. Entw. 
von CO2, CO und SO2. 

Weinsäure; das saure Kalisalz ist schwer 
löslich, das Kalksalz ist löslich in 
Aetzkali. 

TranbenBäure; das Kalksalz ist unlöslich 
in Salmiak. 

CitronBäare ; sie gibt mit übersch. Kalk- 
wasser erst beim Kochen eine Fällung. 

Aepfelsänre; wird durch Kalkwasser 
weder kalt noch heiss gefällt. 

MilchBäiire, in Aether leichtlöslich. Das 
Kalksalz ist leicht-, das Zinksalz schwer- 
löslich in Wasser. 

Gerbsäiire ; wird durch Leim weiss, zähe, 
durch Eisenoxydsalze blauschwarz ge- 
fällt. 

GalluBBäure; nicht fällbar durch Leim; 
durch Eisenoxydulsalze schwarze Fäl- 
lung. 

HarnBäure; nach dem Verdampfen mit 
Salpetersäure, rothe Färbung mit Am- 
moniak. 

b) Für sich ßüehtige Säuren, 

Die Verbindung schwärzt sich nicht oder wenig 

mit Schwefelsäure. 

EsBigBänre, gibt mit Schwefelsäure und 
Alkohol Essigäther.' 

BenzoeBänre, \ ihre neutralen Salze werden 
_ A . - } durch Eisenchlorid hell- 

BemBteinsaure.j braun gefällt. 



g den enttpiwhenden Salzbilder, gebunden an ein Metall. Bei gemengten Salzen treten oft andere Erscheinungen ein: 
.eben einem «Jhrwnsauren Salz braunrothe Dämpfe von Chlorchromsäure u. s. w. ; die Chloride des Queckailhers werden 
re häufig »cbwefllge Saure. 



XIL Verhalten der wichtig 



A. Aufsuchung der Säuren in löslichen Verbindungen. — Man hat eine wässerige ne\ 
Weisung der Säure in möglichst neutraler oder ammoniakalischer Lösung geschehen, so i 
wobei Metallsäuren, so wie mit alkalischen Erden yerbündene Fhosphorsäure oder Oxa 
Säuren aus und macht somit den Versuch zu ihrer Nachweisung unnöthig; im Allgemein 
Metalloxyd schon enthält, das als Fällungsmittel dieser Säuren dienen soll; in einer löslii 
löslichen /St'M^verbindung kein Chlor vorhanden sein u. s. w. (Ausnahmen in alkalischer 
gesucht werden, welche ihr (zur Auflösung oder Neutralisation) zugesetzt wurden; bei soL 
wählt man das salpetersaure Salz; z. B. Salpeters. Baryt (statt Chlorbarium) 



Dirch SalisäHre oder Salpeter- 
säire werden gefällt i 



Durch ChlorbariHm (oder sal 
peters. Baryt) werden gefällt: 



Aus ilirei) lösliclieii meist alka- 
lisch reagirenden Verbindungen. 



Kiesels&nre, gallertartig; bei verdünn- 
ter Lösung erst beim Verdampfen der 
sauren Flüssigkeit; auch d. kohlens. 
Ammon. oder Salmiak fällbar. 
Borsäure, krystallisirt, nur aus con- 
centrirter Lösung. Grüne Weingeist- 
flamme auf Zusatz y. Schwefelsäure. 
AntimoziB&ure, weiss, in Weins, löslich. 
Wolfraxnsänre , weiss, beim Kochen 

gelb ; mit Zink und. Salzsäure blliu. 
Kolybd&nBäore, weiss, im Ueberm. lös- 
lich, mit Zink und Salzsäure blau, 
zuletzt braun. 
Schwefel, gelblich oder weiss; unter 
Entwickl. von SOs aus dithionig. S. ; 
von HS aus mehrf. Schwefelmetall. 
Jod, aus einer Lösung von Jodmetall und 
jodsaurem oder salpetrigsaurem Salz. 
Ferner: Mehrere in Kali lösliche 
Oxyde und Schwefelmetalle, in Cyan- 
kalium lösliche Cyan- od. Chlormetalle. 
Sättigt man die alkalische Flüssigkeit 
mit Schwefelwasserstoff, so werden alle 
Metalle&m&n, welche in Säuren unlös- 
liche Schwefelmetalle bilden, beim An- 
säuern als Sulfide gefällt. — Von or- 
ganischen Säuren können Benzoesäure, 
ffarnsäure und Weinsäure (letztere als 
saures Kalisalz) durch Säuren aus alka- 
lischer Lösung gefällt werden. 



Aus der vorher mit Salz- oder 
Salpeters, angesäuerten Lösg. 



Schwefelsäure, weiss, pulverig ; in 
Wasser und Säuren ganz unlösl. — 
(Bei zu viel und concentr. freier 
Säure fällt Chlorbarium oder sal- 
petersaurer Baryt nieder; in viel 
Wasser löslich.) Die ursprüngl. 
Verbindung gibt auf Kohle mit 
Soda Hepar. 

Selensäure , ebenso. Der Nieder- 
schlag entwickelt, mit concentr. 
Salzsäure gekocht, Chlor, •und 
schweflige S. fällt dann aus der 
Lösung rothes Selen. Die urspr. 
Verbindung gibt auf Kohle vor 
dem Löthrohre Selengeruch. 

KieeelflaorwaBBer Stoff, ebenso, 
nicht aus sehr verdünnter Lösung, 
Die ursprüngl. Verbindung gibt 
beim Erhitzen Fluorsilicium und 
Fluormctall, mit Alkalien Kiesel- 
erde und Fluormetall. 



Nur aus ; 
Der Niedersc 



Fhosphoreäa 

in Essigs. 

Arsensäare, 
Salmiak löi 
Lösung ist 
stoff in dei 

Bore&are, w( 
löslich ; ni 
In die sah 
tes Curcun 
Trocknen l 

Kohlensäure 
Aufbrauset 

Schweflige I 
concentr. I 
u. Salzsäui 

Weinsäure, 
in Aetzkal 
Lösung d« 
sich beim 

CitronBäure, 
Kochen de 
Ammoniak 
keit. 

Ferrocyan^ 
stehend, ' 
löslich. 



Schema XIL 

Aufsuchung von Säuren. 



dchtigereo Säuren gegen Fällungsmittel. 



^xiitnmtnk, saure oder a/^a/t«(;Aß Lösung, was durch Eeactionspapier zu ermitteln ist. Soll die Nach- 
n , so ist es oft erforderlich , vorhandene schwere Metalloxyde oder Erden (nach Schema VI.) zu entfernen, 
[er Oxalsäure gefunden werden. Die Qualität der Base schliesst oft die Gegenwart einer oder mehrerer 
Igemeinen kann eine Säure in einer neutralen oder sauren Lösung nicht zugegen sein, welche das nämliche 
er löslicheii Barytverbindung z. B. kann keine durch Baryt nachweisbare Schwefelsäure, in einer in Säuren 
iliseher Losung s. Schema XXL unten.) In einer Verbindung können, selbstverständlich, nicht solche Säuren 
bei solchen Verbindungen, wo das Fällungsmittel durch seine Säure (oder Salzbilder) fällend wirken kann, 
arium) bei Silber-, Blei- oder Quecksilberoxydul- Verbindungen. (Fortsetzung s. Schema XIII.) 



•weh Chlorcalciam werden gefällt i 



Darch Schwefels. Magnesia (oder 

Chlormagnesium) werden gefällt : 



■ aus neutraler Lösung. 

[iederschlag ist in Essigsäure 
löslich. 



Aus neutraler u. essigs. Lösung. 

Der Niederschlag ist in Essigsäure 
unlöslich. 



horsänre, weiss, frisch gef. 
3ssigs. ohne Aufbrausen lösl. 
saure, ebenso ; auch leicht in 
aiak lo8li<!^' — Die salzsaure 
ang ist durcli Schwefelwasser- 
l in der Wärme fällbar. 
ore weisS; leicht in Salmiak 
cli; nicht aus yerd. Lösung. 
iie salz88'ff'5^^sung getauch- 
Curcumapapier ist nach dem 
jknen braDD. 
jjjnre, weiss, in Säuren unter 
,r8usen lösUeh. 

flige Sftttre, weiss, nur aus 
entr. Lösung; entw. mit Zink 
Izsäure Sckwefelwasserstoff. 
"nre v^^®' ^^ Salmiak und 
etzkali löslich; die kaiische 

des Niederschlags trübt 
beim Kochen, 
^ure, weiss, aber erst beim 

ier ini* Kalkwasser oder 
loniak übersättigten Flüssig- 



yai 



jj^ftsserstofli langsam ent- 
, d iß Essigsäure schwer 

sh. 



Oxalsäure , weiss ; in Salmiak unlös- 
lich ; der Niederschlag entsteht auch 
mit Gypslösung; die urspr. Verbind, 
liefert mit concentr. Schwefelsäure 
CO und CO« ohne Schwärzung. 

Traubensäure, weiss, in Salmiak un- 
löslich. Entst. auch mit Gypslösung. 

Fluorwasserstoff, gelatinös; der N^ 
entwickelt, mit concentr. Schwefels., 
Fluorwasserstoff, Glas ätzend. 

Schwefelsäure, weiss; nicht aus ver- 
dünnter Lösung ; vollständig auf Zu- 
satz von Alkohol. 



Bei Gegenwart von Salmiak u. 
freiem Ammoniak. 

Phosphorsäure, weiss, krystallinisch ; 
bei sehr verdünnter Lösung langsam 
entstehend, in allen Säuren löslich. 

Arsensäure, ebenso. Die saure Auf- 
lösung des Niederschlags wird durch 
Schwefelwasserstoff in der Wärme 
gefällt. 

Weinsäure, weiss, langsam entstehend; 
nur in concentr. Lösung; der Nie- 
derschlag schwärzt sich beim Glühen. 



Trennung von Oxalsäure, Weinsäure, Citronsäure u. Aepfelsäure. 

* _ — 

Man versetzt mit Chlorcalcium und Ealkwasser bis zur alkal. Eeaction. 



Flüssigkeit enthält, als Kalksalz: 
Citronsäure, Aepfelsäure. 



Man erhitzt zum Sieden. 
Niederschlag : Filtrat: 



Citronsaurer 
Kalk. 

In Kupferchlorid 
löslich. 



Aepfelsaurer 
Kalk. 

Nach dem Ver- 
dampfen d.Wein- 
geist fällbar (u. 
dann näher zu 
prüfen). 



Niederschlag enthält, als Kalksalz: 
Oxalsäure, Weinsäure. 



Behandlung mit kalter Kalilauge. 
Rückstand: Filtrat : 



Oxcdsaurer Kalk. 

In Essigsäure u. 
in Kupferchlorid 
unlösl., in Salz- 
säure löslich. 



Weinsaurer 
Kalk. 

Durch Kochen d. 
kaiischen Lösung 
gallertartig fäll- 
bar. 



XIIL Verhalten der wichtigeren Säur 



B. Aufauekung der Säuren in Verbindungen, tpelche in Wauer und in Säuren unlöslich 
Säure im Allgemeinen ergeben haben. — Unorganische (beim Glühen für sich keine Kohle 
kohlensauren Natronkali und yerföhrt mit dem wäserigen (mit Salz-, Salpeter- oder Essigsäu 
lassen sich auch durch Digestion mit Schwefelammonium , die schwefelsauren alkalischen Ei 
die Säure. Schwefelmetalle liefern durch Behandlung mit Salpetersäure, Königswasser od< 
zerlegt man durch Kochen mit kohlensaurem Alkali; Eisenoxydsalze flüchtiger organischer S 

damit nach S< 



Durch EisencUorid njichweisbare Sauren. 



Es entsteht eine Fällung. Es entstellt eine Färbung. 



DHr< 



Nur aus 



a. Bei OegAtwart freier Salzsäure. 
EerrocyanwassarBtoffsäiire, blau ; der 
Niederschi, wird durch Kali in Eisen- 
oxyd und Ferrocyankalium zersetzt. 

b. In neutraler oder nur freie Essig- 
säure haltender Lösung. * 

(Man setzt bei freier Salzsäure essigsaures 
Natron zu.) 

PhoBphorsäiire , gelblich weiss, in 
Essigsäure unlösl., lösl. in Salzsyire, 
in essigsaurem Eisenoxyd und in 
Eisenchlorid. 

Arsensaure, ebenso; die urspr. Verb, 
gibt mit Soda Knoblauchgeruch. 

Gerbsäure, schwarzblau. Die urspr. 
Verb, wird durch Leim geßUt. 
c. Nur in neutraler Lösung. 

Borsäure, gelblich. In die salzsaure 
Lösung getauchtes Gurcumapapier ist 
nach dem Trocknen braun und wird 
dann, mit einem Tropfen Kalilauge 
befeuchtet, schwarz. 

Benzoesäure, hellbraun. Die urspr. 
concentr. Lösung wird durch Salz- 
säure krystall. gefällt. 

Bemsteinsäure, ebenso. Die concentr. 
Lösung des Ammoniaksalzes (durch 
Digestion des Eisenoxydsalzes mit 
Ammoniak zu erhalten) wird durch 
Chlorbarium, bei Gegenwart von Al- 
kohol und freiem Ammoniak gefällt. 



a. Bei Gegenuiart von freier Salzsäure. 

FerridcyanwaBserstoff, bräunlich; . 
Eisenoxydulsalze geben blauen Nie- 
derschlag. 

Sehwefeleyanwasserfltoff, intensiv 
blutroth, durch viel Salzsäure nicht, 
aber durch Quecksilberchlorid ver- 
schwindend. 

b. Nttr in neutraler Lösung. 

(Die Färbung verschwindet auf Zusatz von 

Salzsäure.) 

EssigBäure, rothbraun ; das urspr. Salz 
riecht, mit Alkohol und Schwefel- 
säure erwärmt, nach Essigäther. 

ÄmeisenBäure , ebenso. Die urspr. 

Verb.reduc. Silber- oder Quecksilber- 

•oxyd unter Kohlensäure^twicklung. 

Sehweflige Säure, ebenso; die Färbung 
verschwindet beim Kochen, ohne 
Fällung. Die ursprüngliche Verbin- 
dung riecht, auf Zusatz von Salz- 
säure, nach schwefliger Säure. 

Meconsäure, blutroth, durch Gold- 
chlorid unveränderlich. 

GalluBBäure, schwarz. Die urspr. Lö- 
sung wird nicht durch Leim gefällt. 



Der Niedersc 
Salpetei 

Phosphorsäu 

auch durch 
und schwel 

ArBonsäure, 
Verbindung 

Arsenige San 
die vorherg 

Chromsäure , 
lieh gelbe 
wird durch 

Oxalsäure, wc 
säure. Da 
falls in Ess 

Borsäure, we 
säure , grij 
nach dem 
säure. 



») Alle diese 
moniak. Pyro - 
saure Salze fdl 
oxyd weiss ; let; 
Zusatz von Essiß 
Niederschlag. — 
werden auch e« 
salpetersaures Sj 



• ••;•• 



•6dH»» XUI. 



•• •*•* • *•' ' AUßhchung von Säuren. 



teil gegen Fäliungsmittel und Ibdigsolotfoti.' 



M iid. ~ Aus der Vorprüfung muss sich die Katar der Verb, und der möglicherweise vorhandenen 
öWe glucheidende) Verbindungen schmilzt man, feingepulvert, mit dem vierfachen Gewicht von reinem 
igsäiir« aeutralisirten) Auszug nach Schema XII. u. XIII. Unlösliche Verbindungen schwerer Metalloxyde 
n Ms. durch Kochen mit concentrirter Lösung von kohlensaurem Natron zerlegen ; das Filtrat enthält 
oder Salzsaure und chlorsaurem Kali, Schwefelsäure. In Wasser unlösliche Salze organischer Säuren 
er SänKn auch durch Ammoniak ; das Filtrat enthält die Säuren, gebunden an das Alkali ; man verfahrt 
h Sckeia XÜ. und XUI. 



^ml salpetersaures Silberoxyd fällbare Sairen. 



neutraler Lösung. Auch aus saurer Lösung. 



Indigsolation entfärbende 
Säuren. 



'i-schlüf ist in verdünnter 
etermre löslieh^J. 

tan (dreibasische) gelb ; 
•ch Salmiak , Ammoniak 
vefels. Magnesia fällbar. 
, braanroth; die urspr.i 
Qg ist fällbar durch SHJ 
Iure, .eigelb ; sonst wie 
rgehende. 

, roth; die ursprttng- 
oder rothe Verbindung 
i SO« griin. 

eiss, unlöslich in Essig- 
s Kalksalz ist eben- 
sigsäure unlöslich. 
iss, löslich in Essig- 
DC Weingeistflamme, 
Zusatz von Schwefel- 



N. sind löslich In Am- 
iir.d m e t ap h o s p h o r 
;ii^alpetersanrea Silber- 
tt-re geben, nach dem 
itiire, mitEiv/eiss «inen 
ri concentrirter Lösung 
^'8anre Salze durch 
leroxyd gefällt. 



Der Niederschlag ist in verdünnter 
Salpetersäure unlöslich. 

ChlorwaBserstoff , weiss, in Ammoniak 
und unterschwefligs. Natron löslich. 

Bromwasserstoff, ebenso. Die ursprüng- 
liche Verbind, färbt Schwefelkohlen- 
stoff rothgelb, nach Zusatz von etwas 
Ghlorwasser. 

Jodwasserstoff, gelblich, in Ammoniak 
(unter Entfärbung) unlöslich. Die ur- 
sprüngliche Verbindung gibt mit NO3 
und Starkmehl blaue Jodstärke. 

Jods&ure, weiss, in Ammoniak löslich, 
daraus durch SO« als AgJ fällbar. Die 
ursprüngl. Verbindung gibt (bei Gegen 
wart von Jodmetall) mit Essigsäure 
und Stärkmehl blaue Jodstärke. 

Cyanwasserstoff, weiss, in Ammoniak 
und in unterschwefligs. Natron lösl. 
Die ursprüngl. Flüssigkeit gibt mit 
Eisenoxyduloxydsalz, Kali und Salz 
säure Berlinerblau. 

Ferroeyanwasser Stoff, weiss, in Am- 
moniak unlöslich. Die ursprüngliche 
Verbindung gibt mit Eisenoxyidsalz 
sogleich Berlinerblau. 

Ferridoyanwasserstoff, rothbraun ; 
Eisenoxydulsalze geben dunkelblaue 
Fällung. 

Schwefelcyanwasserstoff, weiss, in 
Ammoniak schwerlöslich; die ur- 
sprüngliche Lösung wird mit Eisen- 
chlorid blutroth. 

Schwefelwasserstoff, schwarz, in Am- 
moniak unlösl. ; auch Blei- u. Kupfer- 
salze geben schwarzen Niederschlag. 
Alkalische Schwefelmetalle geben mit 
Nitroprussidnatrium eine Purpurfarbe. 



a. Für sich, ohne Zus. einer Säure. 

Freies CUor und Brom; ünter- 
chlor säure, ehlorige und unter- 
chlorige Säure, so wie nnterchlo- 
rigsaure Salze ; freie nicht zu ver- 
dünnte Salpetersäure« 

Auch alkal. Schwefelmetalle und 
ätzende Alkalien. 

Auf Zusatz einer Säure (Salz- 
oder Schwefelsäure u. Erwärmen). 
Chlorsäure Salse; sie hinterlassen 
beim Glühen Chlormetall. 

Salpetersaure Salxe; dunkle Fär- 
bung mit Eisenvitriol u. Schwefel- 
säure; die Salpeters. Salze der 
schweren Metalle und Erden geben 
beim Erhitzen für sich, die der 
Alkalien und alkal. Erden beim 
Erhitzen mit trocknem Kupfer- 
vitriol rothe Dämpfe. 

Jodsaure Salze; die trockne Verb, 
gibt mit Schwefels. U.Eisenvitriol 
violette Joddämpfe. 

Bromsaure Salze ; geben mit Schwe- 
felsäure braune Bromdämpfe. 

c. BHm Kochen oder Erwärmen 
mit concentr. Salzsäure entwickeln 

(bleichendes) Chlor. 
Alle vorstehenden Verbindungen, ferner : 
Chromsanre und Vanadins. Salze. 
Selensaure Salze. 
Tellursaure Salze. 
Superozyde und die Sä\iren des 
Mangans. 
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